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ailgfintìnt

Stywwttìfyt astiitit-Seiöwg*
Organ bet fdjiuetjerifdjen %xmt.

|tr Sduotfj. /BUttar3titfd)dfI XXXVH. MtiW

»afel. xvn. ^a^oang. 1871. IVr, So.
©rfajetnt In »îdjentttdjer. Stummem, ©er Sref« per ©emefter fft franto burdj bfe ©djweij f?t. 3. 50.

©te Seftetlungen werben btteft an bte „SfltDeifjbaufetlfóje Setlrtjflmdjljanblnnfj In Safel" abrefffrt, ber »etrag »tib
tet ben an«»âtttgen Slbonnenten butdj Staäjnatjnte erboben. 3m SluSlanbe nebmen alle Sudjtjanblungen Seffettungen an.

Serantwertltdje Stebaltten: Dberft SBielanb une SRafcr »on ©tgger.
i i

3mjalt: ©fe Slngriff«rocffe ber prcuflfnjcn Snfanterie im gelbjuge 1870/71. (gortfc&ung.) — ©djelbenbflber unb ©djfeff«
tabellen. — Äarl Sllbanf, 1er Solfrfrtcg In fÇranfrclaj 1870/71. — ©a« ftrategtfaje Serfjältnff ber ©ajweij ju ben Sladjbar«

floaten. — Stuêtanb: grantrefaj: ©fe £fnrlajtung bc« ©eneral« Steffel. Dfftjfer«»erefn. Deftrefaj: Sermefjrung ber Strttflerte.

SRuffanb: Stuf lanb« Är(eg«»orbereftungen. ©enerale ber Sltmcr. ffngtanb: ©fr ©. %. SRorrl« f. ©fr 3- 3). ©carlett -f.
The Woolwich Infant, ©njweben unb Stoiwcgen: ©rtidjtung einet gelbffgnal« Äompagnie. Saben: ©enerat 2uewfg f.

IPit Stoßtiffetottfe btr preufffdjen infanterie
im feltyuge 1870/71.

(gortfefrung.)

3Me üJeitraltleufen unb ficher treffenben ©ranaten

Würben bie« audj ganj unmöglich macben ; felbft trenn

ber &lntctlaber Bon ©cbüfcen gebanbbabt »urbe, bit

nlcbt mebr ©efdjicflfchfett fm Steffen jetgen, ali bit

franjöfifdjen ©olbaten In biefem Äriege.
SBenn aber ber $lnterlaber con einem guten

©djüfcen gebanbbabt wixb, fo fann man bretft fagen,

ba§ jeber Slngriff in blajten Stbtbeilungen über offe*

ne« Serrain unmöglich werbe unb felbft ber Schüben*

antauf unb ber Slngriff In geöffneter Drbnung »lei

Slut toften bürfte.

3m bebeeften unb fouptrten Serrata tjaben ble

Sßreufjen eine ähnliche SlngrtffSart angewenbet. ©i
gelang Im foupfrten Setrain gewöhnlich Äolonnen

gebeeft unb unbemerft näber al« 2000 ©djrltt beran=

jubringen unb man fonnte ein regelrechte« Schwärm*

gefeebt einleiten, In bem ba« ©baffepotgewebr «lebt

ju febr überlegen war.
Um fidj aber ber fefnblicben ©tellung ganj ju

nabern, mupte bodj fcbllefjltcb ein offener ftaum
überfdjrltten wetben, wa« wiebet entweber burcb ben

©cbüijenanlauf (unb jwar oft »ergebllcb) ober burcb

ein éor= unb ®eitwärt«aufiöfen ber en reserve
ftebenben »btbeilungen gefebab, Wa« fo lange wie»

berbolt würbe, bit enblicb bie febwadje ©eite be«

©egner« b>rau«gefunben xoax unb ti ben ©äjüfcen

gelang;, ficb an einer ©teile an= unb elnjubobren.

©i muf noeb erwâbnt werben, baf? ble $reuften

mit. SSorllebe walblge« Serrain für ibre Dffenftobe*

wegungen auffuebten. Dit tücbtfgt Slu«bttbung ibrer

3nfanterfe »erlleb Ibnen In bemfetben eine bebtu*

tenbe Utberlegenbeit über ben ©egner.

JD?an bat in biefem wecbfetootlen Äriege noeb einige

anbere 2tngtfff«arten ju »erjelebnen, welcbe allers

blng« nut al« ©onberbarfelten gu betrachten finb.
@o maebten bel le ÜRan« jwei Sägerbataillone in
ber ütaebt einen Slntauf In ©djwärmen, obne ju
la*« unb ju feuern, ganj facht unb unbemerft unb

nahmen eine wlcbtlge $ofitlon ~unbHt1ne^nTllt#~
3<»bl ©efangener In aller ©tiKe weg.

©In anbere« UM würbe eine franjöfifcbe Slbtfjel»

lung burcb blofje« $urrabrufcn au« ibren ©cbüjjens

graben »ertrleben. ©oldje ©paffe fonnten einer %t*

mee gegenüber getrieben werben, welcbe berartige
(Stemente entbfelt, wie ble ©blandi bti le ÜRan«

unb ble Srodju'« In Sßarl«.

dine elgentbümlldje neue unb erfotgeerfpredjenbe

Slngrlff«art wenbeten ble granjofen gegen le Sourget,
ebenfo gegen (Sbateau gabonäjamp«, nbrblicb Bon

Titti, an. ©ie gingen oon SDrancü (refp. »on

SffioippD) mit ber flücbtlgen ©appe gegen biefen Drt
oor. Dtx 2Baffenfttaftanb (tefp. ble Äapttulatlon)
unterbracben bfe febon weit gebfebene Sltbeit.

Sei biefem 93orgeben mit ber flücbtlgen ©appe

unb aucb fonft tn Standjéen unb ©djûfcengrâben wen«

beten bie granjofen ein neue« unb gute« SDecfung«*

unb S3ertbeiblgung«mlttel für bfe Snfanterie an.

©le festen in ba« aufgeworfene ©rbreieb fonifcb ge«

floebtene Äörbe, welcbe nur ein 3 3°ß ««« 2)urcb*

meffer ^altenbed 8ocb t)atttn, fo baf ber Snfanterlft

nidjt über ble Sruflwebr ju feuern brauchte unb

beffer gebeeft war al« binter einer ftenellrten ÜRauer.

©benfo fam aucb febr bäufig ble Slnwenbung freuj*
»elfe gelegter ©anbfâcfe »or, »on benen einer au«**

fiej, woburdj eine Deffnung entftanb, burcb bfe man

feuern fonnte. SDie »nwenbung btr Äorbe Ift »ors

tbtllbafter al« bte ber ©anbfâcfe, well erftere ein

wettere« ©djufjfetb gewähren.
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Die Angriffeweise der preußischen Infanterie
im Feldzuge 1870/71.

(Fortsetzung.)

Die Mitrailleusen und sicher treffenden Granaten

würden dies auch ganz unmöglich machen; fclbst wenn

der Hinterlader von Schützen gehandhabt würde, die

nicht mehr Geschicklichkeit im Treffen zeigen, als die

französtschen Soldaten in diesem Kriege.
Wenn aber der Hinterlader von einem guten

Schützen gehandhabt wird, so kann man dreist sagen,

daß jeder Angriff in dichten Abtheilungen über offenes

Terrain unmöglich werde und felbst der Scdützen-

i anlauf und der Angriff in geöffneter Ordnung viel

Blut kosten dürfte.

Im bedeckten und koupirten Terrain haben die

Preußen eine ähnliche Angriffsart angewendet. Eö

gelang im koupirten Terrain gewöhnlich Kolonnen

gedeckt und unbemerkt näher als 2000 Schritt
heranzubringen und man konnte ein regelrechtes Schwarm-

gefecht einleiten, in dem daS Chassepotgewehr nicht

zu sehr überlegen war.
Um fich aber der feindlichen Stellung ganz zu

nähern, mußte doch schließlich ein offener Raum

überschritten werden, WaS wieder entweder durch den

Schützenanlauf (und zwar oft vergeblich) oder durch

ein Vor- und Seitwärtsauflösen der en reserve
stehenden Abtheilungen geschah, was so lange
wiederholt wurde, bis endlich die schwache Seite deS

Gegners herausgefunden war und es den Schützen

gelang/, sich an einer Stelle an- und einzubohren.

Es muß noch erwähnt werden, daß die Preußen

mit. Vorliebe waldiges Terrain für ihre Offenfivbe-

wegungen aufsuchten. Die tüchtige Ausbildung ihrer

Infanterie verlieh ihnen in demselben etne bedeutende

Ueberlegenheit über den Gegner.

Man hat in diesem wechselvollen Kriege noch einige

andere Angriffsarten zu verzeichnen, welche allerdings

nur als Sonderbarkeiten zu betrachten find.
So machten bet le Mans zwei Zägerbataillone in
der Nacht einen Anlauf in Schwärmen, ohne zn

la5«« uud zu feuern, ganz sacht und unbemerkt und

nahmen eine wichtige Pofitîon "und^ste^WMichr"
Zahl Gefangener in aller Stille weg.

Ein anderes Mal wurde eine französische Abtheilung

durch bloßes Hurrahrufen auS ihren Schützengräben

vertrieben. Solche Spässe konnten einer Armee

gegenüber getrieben werden, welche derartige
Elemente enthielt, wie die Chanzy's bei le ManS
und die Trochu's in Paris.

Eine eigenthümliche neue und erfolgversprechende

Angriffsart wendeten die Franzosen gegen le Bourget,
ebenso gegen Chateau LadonchampS, nördlich von

Metz, an. Ste gingen von Drancy (refp. von

Woippy) mit der flüchtigen Sappe gegen diesen Ort
vor. Der Waffenstillstand (resp, die Kapitulation)
unterbrachen die schon weit gediehene Arbeit.

Bei diefem Vorgehen mit der flüchtigen Sappe
und auch sonst tn Tranchöen und Schützengräben
wendeten die Franzosen «in neues und guteS Deckungs-

und Vertheidigungsmittel für die Infanterie an.

Sie setzten in das aufgeworfene Erdreich konisch

geflochtene Körbe, welche nur ein 3 Zoll im Durchmesser

haltendes Loch hatten, so daß der Infanterist
nicht über dte Brustwehr zu feuern brauchte und

besser gedeckt war als hinter einer krenelirten Mauer.

Ebenso kam auch sehr häufig die Anwendung kreuzweise

gelegter Sandsäcke vor, von denen einer auS»*

sie), wodurch eine Oeffnung entstand, durch die man

feuern konnte. Die Anwendung der Körbe ist

vortheilhafter als die der Sandsäcke, weil erstere ein

weiteres Schußfeld gewähren.



402 -
3um ©cbluffe mufj iA noch auf einen bôdjft wichtigen

Umftanb aufmetffam machen, Welcher atler*

blng« ani fcem ©cfagten bereit« beroorgebt, brr aber

einer befonbem ©rwäbnung unb ©rwägung werth fft.
3n altern taftifeben 8cbrbücbern finben wir ben

©runfcfafc aufgeftetlt, baft man eine ©tellung nur
bann al« binlânglict) ftarf befefjt «achtet, wenn man
auf eine ÜReilc gront 100,0^0 Sertbelbfger rechnen

fann, unb fcafj In ber offenen gelbfcbladjt fca«felbe

Serbältnif obwalten muffe.
Srotj fcet ©rhöhung ber 8eiflung«fäbfgfeit ber ©e*

fdjüce unb ©ewebre ging biefer ©runbfatj in ben

neueften 3nftruftionen über.

Dit franjöfifcbe Slrmee befaf nicht btalänglldje
ÜRanöoiirfabigfclt, um fleh »on bemfelben ju ernan*

jipiren. SBir finben fcie granjofen in allen ©telluns
gen berart maffitt, baf man mehr al« 10,000 ÜRann

auf ben Äilometer reebnen mufj.
©le boten burch Ihre bichte — babei nicht einmal

tiefe ©tellung ber feinblichen SlrtiUerie »orjüglfdje
Sreffobfefte unb beblnberten burch ihre eigenen Se^

wegungen — weldje faft Immer treffenweife au«ge*
führt würben — ben Sluéfchuf unb ble SBirfung
Ihre« eigenen geuer«.

üiirgenb« tritt ba« ÜRaffiren ber Sruppen fo grell
ber»or, al« In ber Schlacht bei ©eban. — SDort

betrug ber SRaum, welchen ble ganje franjöfifcbe
Slrmee Im Äampfe einnahm, bei Seginn ber ©djladjt
Weniger al« '/s» fpäter faum V» Quafcvatmelle.

Die Slrmee war alfo berait jufammengebrängt,
bafj für ben einjelnen ÜRann nur ein Sewegung«*
räum »on circa 14 Schritten Im Duabrat berau«s
fam. — Sei einer fo blehten, überbie« beefungélofen
Stellung mufte febe feinblldje ©ranate, welche ex*

plobirte, treffen.
SDte ÜRafnabmen ber granjofen bei ©eban ent*

jieben ftdj inbeffen Jeber Ätltlf, ba polftifche unb
petfönliche SRücfftchten alle militârifcben Slnorbnun=

gen beberrfdjten.
Dex ©chlaebttag bei ÜRefc am 16. Sluguft — fo=

genannte Schlacht »on ÜRar« la Sour — liefert je*
bodj ben Sewei«, baf bfe granjofen, aucb ohne burdj
Umftänbe baju gejwungen ju fein, bie Sruppen in
einer ganj unoernünftigen Slrt maffirten.

SDie granjofen waren jwar an biefem Sage ber

angegriffene Shell, gingen aber, unb mit SRedjt, fehr
balb jur Dffenfioe über.

©tatt eine foldje über efnen ber feinblidjen glü=
gel ju »erfudjen, machten fie gerabe Dffenftofiöfe
unb fieberten nut ihre eigene glanfe.

©Ine bereit« begonnene Dffenft»e be« ©arbeforp«'
in ble rechte glanfe be« ©egner«, gegen ba« Soi«
be Dfgnon«, würbe au« Seforgnif für ba« ©entrum
wieber eingeteilt, unb bodj flanben auf einem febr
offenen, leicht wellenförmig bewegten Serrain, wel*
ehe« bem ©egner aufer bem lichten ©ebölje »on
Sfondile gar feine SDecfung für feine Slnnäberung
bot, auf einer grontlânge »on 10 Äilometer jwffcben
Ütejonöille unb ÜRar« la Sour, auf bem rechten

glügel nörblleh ÜRar« la Sour jwei, auf bem linfen
nörblldj Slon»iKe brei Äorp« bfnterelnanber. «Diefe

fünf Slrmeeforp« fâtnpften ben ganjen Sag auf efnem

SRaume »on einer halben Duabratmelle gegen einen

faum halb fo ftarfen ©egner. Seibe In offenem,

faft becfungôlofem Serrain.
Sei ÜRetj am 18. Slugufl betrug bfe grontlânge

ber franjöftfcben ©tellung nicht ganj 12 Äilometer
für 150,000 ÜRann.

3d) fann mfdj mit ber Slnfidjt be« ruffifdjen ®e*
neral« 8eer (Sebette 5Rr. 58) nicht befreunben, wel«

eher bie burdj bie eigentümliche Sefdjaffenbelt be«

Serrain« fehr ftarfe ©tellung ber granjofen al« ju
au«gebebnt bejelchnet, obgleich nadj feinen eigenen

3ablenangaben 8—9 ÜRann auf ben ©djrltt beredj*

net werben muffen. ÜRelner Slnftdjt nadj hätten bte

granjofen Ihren reebten glügel bt« jum Dtnefluf
— alfo noch »1er Äilometer — »erlângern unb in
ber ftauptfleflung ftreng befenflo bleiben follen, bl«
bie ganje preuflfcbe Sltmee engagirt war, wo bann
eine Dffenfioe burch ba« Sol« be Saur, alfo gegen
bie 5Rücfjug«Unie ber Sreufen »on gröfter SBirfung
gewefen wäre. ©« tft inbeffen leicht nachträglich ju
frltiftren, unb nodj niebt an ber 3eft, c« ju thun,
fca wir nidjt genau genug wiffen, welche ©rünbe
ble granjofen ju bem für fle »erbängnifoollen Se*
nehmen bei ÜRetj »erantaft haben.

gaibberbe befefcte mft 70,000 ÜRann nur 6 Aito*
meter fcer ftarfen ©tellung an ber fallite (norb=
öflllcb Simien«), obgleich ber ihn angreifenbe @ene=

ral ». ÜRanteuffel nlcbt halb fo ftarf war, unb ber

rechte glügel ju einet weitern Sluôbebnung ber ©tel*
lung förmlich einlub.

SDie ©tellung Sbanj»/« bel le ÜRan«, 12.3anuar
1871, hatte eine grontlânge »on 12 Äilometer; feine

Sltmee foH nacb ben Serlefaten be« englifchen Dber=

ften ©Ifinftone nabe an 200,000 ÜRann ftarf ge*
Wefen fefn.

üiur In ber ©eblaebt bel 2Bórtf>, in ben ©efechten

bei ÜReun», unb Seaugenctt, finben wir ble gran*
jofen In etwa« au«gebebnteren gronten.

3n ber Dffenfioe maffirten bie granjofen ihre

Sruppen noch mehr al« In ber SDefenftoe, wie bie«

bie eben gefcbUberte ©chlacht bei ÜRcfc, 16. Sluguft,
unb bie ©djladjt am ÜRont=Salerten, 19. 3anuar
1871, bewetfen.

SBenn fleh ble preufifdje Slrtiflerie tn Ihrer gan=

jen Ueberlegenbeit jelgen fonnte, fo Ift ble ftan=
jöftfehe Saftif, welche ihr gleifchmaffen gegenüber*

fteUte, ganj allein baran fdjulb.
©ine Slrmee, welcbe an bem ©runbfafce feflbäft,

In ber ©djlacbt 100,000 ÜRann auf bfe ÜRefle redj*

nen ju muffen — wirb nie manöorlrfäbfg fein. 3«
ber Slngft »et friecht fleh freilieb ble ©djnecfe In ihr
Spant unb bit ©cbllbfröte in Ihren Sanjer; barutn

werben aber auch ©djllbftöten unb ©ebneefen ber

SBelt feine ©efefce biftiren.

©anj anber« waren bfe räumlichen Serbältniffe

bejüglich be« Slufmatfcbt« unb ber Sewegungen bei

ber preufifdj=beutfchen Slrmce.

SBir haben bereit« feftgeftellt, baf ble Dffenflübe*

wegungen ber Sreufen niemal« treffenweife, fonbern

ffügelwelfe ftattfanben.
©benfo erlaubte Ihnen Ihre ganj au«<gejeld>nete
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Zum Schlüsse muß ick noch auf einen höchst wichtigen

Umstand aufmerksam machen, welcher

allerdings auS dem Gesagten bereits hervorgeht, der aber

einer besondern Erwähnung und Erwägung wcrth ist.

Jn ältern taktischen Lehrbüchern finden wir den

Grundsatz aufgestellt, daß man eine Stellung nur
dann als hinlänglich stark besetzt erachtet, wenn man
auf eine Meile Front 100,0^0 Vertheidiger rechnen

kann, und daß in der offenen Feldschlacht dasselbe

Verhältniß obwalten müsse.

Trotz der Erhöhung der Leistungsfähigkeit dcr

Geschütze und Gewehre ging dicser Grundsatz in den

neuesten Instruktionen über.
Die französische Armee besaß nicht hinlängliche

Manövrirfähigkeit, um stch von demselben zu eman-

zipiren. Wir sinden die Franzofcn in allen Stellungen

derart massirt, daß man mehr als 10,000 Mann
auf den Kilometer rechnen muß.

Sie boten durch ihre dichte — dabei nicht einmal
tiefe Stellung der feindlichen Artillerie vorzügliche

Treffobjekte und behinderten durch ihre eigenen

Bewegungen — welche fast immer treffenweise ausgeführt

wurden — den Ausschuß und die Wirkung
ihres eigenen Feuers.

Nirgends tritt das Massiven der Truppen so grell
hervor, als in der Scklacht bei Sedan. — Dort
betrug der Raum, welchen die ganze französische

Armce im Kampfe einnahm, bet Beginn der Schlacht
weniger als '/>, später kaum V« Quadratmeilc.

Die Armee war also derart zusammengedrängt,
daß für den einzelnen Mann nur ein Bewegungsraum

von circa 14 Schritten im Quadrat herauskam.

— Bei einer fo dichten, überdies deckungslosen

Stellung mußte jede feindliche Granate, welche ex-
plodtrte, treffen.

Die Maßnahmen der Franzosen bei Sedan
entziehen stch indessen jeder Kritik, da politische und
personliche Rücksichten alle militärischen Anordnungen

beherrschten.

Der Schlachttag bei Metz am 16. August —
sogenannte Schlacht von Mars la Tour — liefert
jedoch den Beweis, daß die Franzosen, auch ohne durch
Umstände dazu gezwungen zu sein, die Truppen in
einer ganz unvernünftigen Art masstrten.

Die Franzofen waren zwar an diesem Tage der

angegrtffene Theil, gingen «her, und mit Recht, sehr
bald zur Offensive über.

Statt eine solche über einen der feindlichen Flügel

zu versuchen, machte» sie gerade Offenstvstöße
und sicherten nur ihre eigene Flanke.

Eine bereits begonnene Offensive deS GardekorpS'
in die rechte Flanke des Gegners, gegen das Bois
de Oignons, wurde aus Besorgniß für das Centrum
wieder eingestellt, und doch standen auf einem sehr

offenen, leicht wellenförmig bewegten Terrain, welches

dem Gegner außer dem lichten Gehölze von
Vionville gar keine Deckung für seine Annäherung
bot, auf einer Frontlänge von 10 Kilometer zwischen

Rezonville und Mars la Tour, auf dem recht«
Flügel nördlich Mars la Tour zwei, aus dem linken
nördlich Vionville drei Korps hintereinander. Diefe
fünf Armeekorps kämpften den ganzen Tag auf einem

Raume von einer halben Quadratmeile gegen einen

kaum halb so starken Gegner. Beide in offenem,

fast deckungslosem Terrain.
Bei Metz am 13. August betrug die Frontlänge

der französischen Stellung nicht ganz 12 Kilometer
für 150,000 Mann.

Ich kann mich mit der Anstcht des russischen

Generals Leer (Vedette Nr. 53) nicht befreunden, welcher

die durch die eigenthümliche Beschaffenheit deS

Terrains schr starke Stellung der Franzosen als zu

ausgedehnt bezeichnet, obgleich nach seinen eigenen

Zahlenangaben 8—9 Mann auf den Schritt berechnet

werden u üssen. Meiner Ansicht nach hätten die

Franzosen ihren reckten Flügel btö zum Ornefluß
— also noch vier Kilometer — verlängern und in
der Hauptstellung streng defensiv bleiben sollen, bis
die ganze preußische Armee engagirt war, wo dann
eine Offensive durch das BoiS de Vaux, also gegen
die Rückzugslinie der Preußen von größter Wirkung
gewesen wäre. Es ist indessen leicht nachträglich zu

kritisiren, und noch nicht an der Zeit, es zu thun,
da wtr nicht genau genug wissen, welche Gründe
die Franzosen zu dem für sie verhängnißvollen
Benehmen bet Metz veranlaßt haben.

Faidherbe besetzte mit 70.000 Mann nur 6
Kilometer dcr starken Stellung an der Hallue (nordöstlich

Amiens), obgleich der ihn angreifende General

v. Manteuffel nicht halb so stark war, und der

rechte Flügel zu einer weitern Ausdehnung der Stellung

förmlich einlud.
Die Stellung Chanzy's bei le Mans, 12. Januar

1871, hatte etne Frontlänge von 12 Kilometer; seine

Armee soll nach den Berichten des englischen Obersten

Elfinstone nahe an 200,000 Mann stark

gewesen sein.

Nur in der Scklacht bei Wörth, in den Gefechten

bei Meuny und Beaugency finden wir die Franzosen

tn etwas ausgedehnteren Fronten.

Jn der Offensive massirten die Franzosen ihre

Truppen noch mehr als in der Defensive, wie dieS

die eben geschilderte Scklacht bei Metz, 16. August,
und die Schlacht am Mont-Valörten, 19. Januar
1871, beweisen.

Wenn sich die preußische Artillerie tn ihrer ganzen

Ueberlegenheit zeigen konnte, so ist die

französische Taktik, welche ihr Fleischmassen gegenüberstellte,

ganz allein daran schuld.

Eine Armee, welche an dem Grundsätze festhält,

in der Schlacht 100,000 Mann auf die Meile rechnen

zu müssen — wird nie manövrirfähig sein. Jn
der Angst verkriecht sich freilich die Schnecke in ihr
Haus und die Schildkröte in ihren Panzer; darum

werden aber auch Schildkröten und Schnecken der

Welt keine Gesetze dikttren.

Ganz anders waren die räumlichen Verhältnisse

bezüglich des Aufmarsches und der Bewegungen bei

der preußisch-deutschen Armee.

Wir haben bereits festgestellt, daß die Offenstvbe-

wegungen der Preußen niemals treffenweise, sondern

flügelweise stattfanden.
Ebenso erlaubte thnen ihre ganz ausgezeichnete
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ÜRanöorlrfäblgfeit »lei gröfere SDlftanjen elnju*
nehmen.

SDie Sreufen befefeten In ber SDefenfi»e bie Db=

jefte nur mft fehr geringer Slnjabl »on Sruppen
unb fonnten baher fiet« über febr bebeutenbe Äräfte
ju einer Weit au«greifenben Dffenftoe »erfügen. —
6« gelang Ihnen faft überall, ben oft mehr af«
boppelt überlegenen ©egner ju überflügeln unb burdj
gtanfenangrlffe jum Serlafftn fefner feficn ©ttllung,
Ja jut Äapltulation ju jwfngen.

3n bem ©efedjte »on ©aarbrücfen war bfe ge*
fammte 3ahl ber auf preufjifeber ©efte fämpfenben
Sruppen gegen ©nbe be« ©efechte« böchflen« 42,000
ÜRann, bfe 2lu«fcebnuna übet 6 Äilometer, ober
circa 5 ÜRann auf ben Schritt.

Sei ÜRefc, am 16. Slitguft, fämpften weniger al«
100,000 Sreufen auf efner gront »on 12 Allo*
meter — gegen hoppelte Uebermadjt. ©« muffen alfo
auf jeben Äilometer grontlânge 800 ÜRann ober 6
ÜRann auf einen ©chritt gerechnet werben.

Sei ÜRefc, am 18. Slugufl, He6 ble grofe ©nt*
fernung be« franjöfjfcben reebten glügel« »om preu*
flfdjen linfen glügel ben beabffdjtfgten Slufmarfch
nfcht jur »olltn Slu«fübrung gelangen unb e« fam
baher eine un»ert)âltnffmâflg gebrängte Stellung
berau«.

(©djluf folgt.)

SdfetnenbUirer unir StJjtelHabellen.

SDa« früher allgemelne runbe ©dJeibenbflb erlitt
namentlich für ba« ©djiefen mit gelbwaffen jut
Stftimmung ber Sreffwerthe mebrfaehe Slenberungen.
ÜRan erfannte bfe ÜRebrberechtigung für längliche
gormen be« Sreffbflfce« unb e« entftanb al« foldje«
ba« längliche SRecbtecf. SDfefem würbe mit SRecbt »or*
geworfen, baf bie ©efen, au«fpringenben SBinfel
niebt gerecht feien, unb e« entftanb baher ba« am
eibg. greifehtefen fn ©djaffbaufen 1865 angemenbete

längliche, aber oben unb unten abgerunbete Silb.
SDlefem folgte eine efllptlfehe ©rwelterung be« inne*

ren rttnben Sbeilerfelbe«, um auf biefe SBeife ber

länglichen gorm gerecht ju werben.
ücamentlfcb aber für gewöhnliche ©chiefübuugen

ber Snfanterie Ift allgemein noch bie ÜRann«flgur
üblich, ble nicht nur felnerlel Settchtlgung hat, fon*
bem burcb welche ble ©cblefenben gerabeju »erwöbnt,
»on richtigem gaffen eine« 3ielpunfte« abgeleitet
werben.

©in Strelffcbuf an ber guffpllje u. f. w. jäblt
al« ÜRann«trtffer, währenb »tel näher am richtigen

3ielpunfte liegenbe Schaffe minber gewertbet werben.
SBIH man auch ber Sinnahme noch einige ©eltung

laffen, ber ©djiefenbe habe in ber SRegel im ©mft*
falle eine ÜRann«figur al« Slelobjeft »or fleh, fo

finbet biefe ©eftalt boch feine«weg« Serechtigung jur
Sefiimmung ber Sreffwerthe nach berfelben, abgefeben

»on »ielfadjen anbern ©inwenbungen, wie j. S. baf
ber ©egner nicht Immer feinen ganjen Äorper al«

3telpunft prel«gebe, baf er aud) gebeeft fein fann,

blo« Dberförptr ober Äopf al« Qitl biete unb bie*

fe« eben auch getroffen werben feil. SDa« S^objeft
ju Uebungen muf baher fo befebaffen fein, baf efn

genaue« gaffen btt Qitlti möglich uub man ftch

angewöhne, auch fleinere 3ielobjefte anjuolftren unb

ju treffen, gür Slbtbeilung«fchiefen auf ©djeiben,
Die eine au«gebebntere gront barfieüen fotlen, ffl ble

ÜRannefigur noch bulbfam, obwohl für biefe efn

borfjontaler Strich (Streifen) audj beffer iß; ju
Uebungen im (Sinjelnfcbiefen aber ifl fie al« 3«els

gegenflanb abfolut »erwerflfch.

Sejüglldj ber gorm eine« entfpreebenben Scheiben*

hübe« unb beffen ©intbeilung fömmt in Setracbt:
1. SDaf jwar elneüRebrberecbtlgung für bie £>ôben«

au«bebnung burdj bie Streuung«au«mittlungen fon*

ftatirt ift, aber nicht In bem ÜRafe ter biéberigen
Slnnahmen.

Dberft Sfegfrieb gibt f>ieju in feinem „Seitrag

jur Sdjleftbeorle", In welchem eine SReifce roertb*
ooHet Slufflärungen jufammengefaft ftnb, Slnbalt«*

punfte, fcie bl«ber fehlten. — ©r fagt aud) u. 81.:

„3fbe Steuerung, burch welche Slbänberungen ber

SDfmenftonen herbeigeführt würben, ift ju »ermeiben,
bamit bte einfache Sergteldjung ber SRefultale frü*
herer unb fpäterer 3fKen nicht geftört werbe."

©« leuchtet ein, baf biefe« Serlangen ein »oll*
fommen gerechtfertigte« ift, unb e« wäre fcemnach

2. an ber Scbeibengröfe »on l,8m./l,8m. mft
einer Innern, ber bisherigen ÜRannefigur glcichfom*

menben Srefferfläche »on chea 7560 ?Zentimeter
für b,}e ju ptotofonirenbett Scbtefüfcmtigen feftju*
halten.

3. Sollen ble Sielflächen in ©eftalt unb ©röfe
nicht »arfiren unb fowobl an fantonalen al« elbgt»

nöfflfehen greifdjfefen, wo betalHlttere ©rmfttlungen
ber Sreffwerthe erforberlidj ftnb, biefe Slu«mlttlun*

gen ohne Seränbcrung be« gewöhnlichen 3felbflbe«

gefebeben fönnen.

3e mehr fcer erfreuliche SBetteifer jwifcben efttjel*

nen Sdiütjen fowohl al« ganjen Slbtheilungen unb

©efellfcbaften fcem prafttfdjen ÜRilitär* unb gelb«

febiefen reijenben 3wpul« »erleiht, befto mehr ift
eine ©iniguug in ber Slrt be« Schiefen« unb gleich*

mäfiger Seftlmmung ber Sreffwerthe erforberlieb.

Sluf ©runblage blefer brei Sunfte beruht bie Äcn*

ftruftion be« hier gegebenen Scbeibenbllbe«. (Siehe
3eichnung auf Seite 404.)

SDiefe« Sarallelogramm wirb ber fenfreebten unb

ber waagrechten Slbwcichüng nach ÜRafgabe ber

Streuung gerecht unb beffen Duabratfnbalt Ifi ber*

felbe ber frühem SRann«ftgur.
SDa« 3«el fann genau gefaft werben.

SDie ©intbeilung In 25 S heile ift auch für ©aben*

febiefen eine btaretcbenbc, fnbem hoffentlich ble Äom*

pltfatlon »leler »erfdjfebener Stlchfcbelben auch an

greffchfefen bahlnfallen unb ber ©infaebbeit unb

3wecfmäfigfeit Slafc machen wirb, wonach nur eine

Stlcbfcbeibe auf je efne SDfftanj beftehen unb ber

Schübe nfebt nach einem ober jwei Schüffen beur*

tbeflt wirb, fonbern auf bfefe eine ©djeibe eine

©erte »on jebn Schaffen jur Seurtheilung fefner

Seifiung wirb febiefen fönnen.
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Manövrirfähigkeit viel größere Distanzen einzu-
nehmkn.

Die Preußen besetzten in der Defensive die

Objekte nur mit sehr geringer Anzahl von Truppen
und konnten daher stets über sebr bedeutende Kräfte
zu einer weit ausgreifenden Offensive verfügen. —
ES gelang ihnen fast überall, den oft mehr als
doppelt überlegenen Gegner zu überflügeln und durch
Flankenangriffe zum Verlassen seiner festen Stellung,
ja zur Kapitulation zu zwingen.

Jn dem Gefechte von Saarbrücken war die
gesammte Zahl der auf preußischer Seite kämpfenden
Truppen gegen Ende des Gefechtes höchstens 42,000
Mann, die Ausdehnung über 6 Kilometer, oder
circa 5 Mann auf den Schritt.

Bei Metz, am 16. August, kämpften weniger als
l«0,0«0 Preußen auf einer Front von 12
Kilometer — gegen doppelte Uebermacht. ES müssen also

auf jeden Kilometer Frontlänge 800 Mann oder 6
Mann auf einen Schritt gerechnet werden.

Bet Metz, am 13. August, ließ die große
Entfernung des französtschen rechten Flügels vom
preußischen linken Flügel den beabsichtigten Aufmarsch
nicht zur vollen Ausführung gelangen und eS kam

daher eine unverhältnißmäßig gedrängte Stellung
heraus.

(Schluß folgt.)

Scheibenbilder und Schießtabellen.

DaS früher allgemeine runde Scheibenbild erlitt
namentlich für das Schießen mit Feldwaffen zur
Bestimmung der Treffmerthe mehrfache Aenderungen.
Man erkannte die Mehrberechtigung für längliche
Formen des Treffbildes und es entstand als solches

daS längliche Rechteck. Diesem wurde mit Reckt

vorgeworfen, daß die Ecken, aussprtngenden Winkel
nicht gerecht seien, und eS entstand daher das am
eidg. Freischteßen in Schaffhausen 1865 angewendete

längliche, aber oben und unten abgerundete Bild.
Diesem folgte eine elliptische Erweiterung des inneren

runden Theilerfeldes, um auf diese Weise der

länglichen Form gerecht zu werden.

Namentlich aber für gewöhnliche Schießübungen
der Infanterie ist allgemein noch die Mannsfigur
üblich, die nicht nur keinerlei Berechtigung hat,
sondern durch welche die Schießenden geradezu verwöhnt,
von richtigem Fassen eines Zielpunktes abgeleitet
werden.

Ein Streifschuß an der Fußspitze u. s. w. zählt
als Mannstreffer, während viel näher am richtigen

Zielpunkte liegende Schüsse minder gewerthet werden.

Will man auch der Annahme noch einige Geltung
lassen, der Schießende habe in der Regel im Ernstfalle

eine Mannsfigur als Zielobjekt vor fich, fo

findet diese Gestalt doch keineswegs Berechtigung znr
Bestimmung der Treffwerthe nach derselben, abgesehen

von vielfachen andern Einwendungen, wie z. B. daß

der Gegner nicht immer seinen ganzen Körper als

Zielpunkt preisgebe, daß er auch gedeckt sein kann,

blos Oberkörper oder Kopf als Ziel biete und dieses

eben auch getroffen werden soll. Das Zielobjekt
zu Uebungen muß daher so beschaffen sein, daß ein

genaues Fassen des Zieles möglich und man sich

angewöhne, auch kleinere Zielobjekte anzuvisiren und

zu treffen. Für Abtheilungsschießen auf Scheiben,
die eine ausgedehntere Front darstellen sollen, tst die

Mannsfigur noch duldsam, obwohl für diese ein

horizontaler Strick (Streifen) auch besser ist; zu

Uebungen im Einzelnschießcn aber ist sie als Ziel-
gegenstand absolut verwerflich.

Bezüglich der Form eines entsprechenden Scheiben-

bildes und dessen Eintheilung kömmt tn Betracht:
1. Daß zwar eine Mehrberechtigung für die Höben«

ausdehnung durch die Streuungsausmittlungen kon-

statirt tst, aber nicht in dem Maße der bisherigen
Annahmen.

Oberst Siegfried gibt hiezu in seinem „Beitrag
zur Schteßtheorie", in welchem eine Reihe werthvoller

Aufklärungen zusammengefaßt sind, Anhaltspunkte,

die bisher fehlten. — Er sagt auch u. A.:
„Jede Neuerung, durch welche Abänderungen der

Dimensionen herbeigeführt würden, ist zu vermeiden,
damit die einfache Vergleichung der Resultale
früherer und späterer Zeiten nicht gestört werde."

Es leuchtet ein, daß dieses Verlangen ein

vollkommen gerechtfertigtes ist, und es wäre demnach

2. an der Scheibengröße von 1,8 m./1,8 m. mit
einer innern, der bisherigen Mannsfigur gleichkommenden

Trefferfläche von circa 7560 s^j Centimeter

für hie zu protokollirenden Schießübungen
festzuhalten.

3. Sollen die Zielflächen in Gestalt und Größe

nicht variiren und sowohl an kantonalen alö

eidgenössischen Freischießen, wo detaillirtere Ermittlungen
der Treffmerthe erforderlich sind, diese Ausmittlungen

ohne Veränderung des gewöhnlichen Zielbildes
geschehen können.

Je mchr der erfreuliche Wetteifer zwischcn einzelnen

Schützen sowohl als ganzen Abtheilungen und

Gesellschaften dem praktischen Militär- und

Feldschießen reizenden Impuls verleiht, desto mehr ist

eine Einigung in der Art des Schießens und
gleichmäßiger Bestimmung dcr Treffwerthe erforderlich.

Auf Grundlage dieser drei Punkte beruht die Kcn-
struktion des hier gegebenen Scheibenbildes. (Stehe

Zeichnung auf Seite 404.)
Dieses Parallelogramm wird der senkrechten und

der waagrechten Abweichung nach Maßgabe der

Streuung gerecht und dessen Quadratinhalt tst

derselbe der frühern Mannöfigur.
Das Ziel kann genau gefaßt werden.

Die Eintheilung in 25 Theile ist auch für Gabenschießen

eine hinreichende, indem hoffentlich die

Komplikation vieler verschiedener Stichscheiben auch an

Freischießen dahinfallen und der Einfachheit und

Zweckmäßigkeit Platz machen wird, wonach nur eine

Sttchscheibe auf je eine Distanz bestehen und der

Schütze nicht nach einem oder zwei Schüssen beurtheilt

wird, sondern auf diese eine Scheibe eine

Serie von zehn Schüssen zur Beurtheilung seiner

Leistung wird schießen können.
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